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Die Irveinlnider im Kesseichofzu Schmalkalden/^
Von P. I. Meier.

D ie bildenden Künste sind, wenn wir vom 15. Jahr
hundert absehen, während des ganzen Mittel

alters in so hervorragendem Maße der Kirche
dienstbar gewesen, daß es säst den Anschein hatte,
als ob z. B. eine monumentale Profanmalerei für

weltliche Wohngebäude gar nicht vorhanden gewesen
wäre. Und doch mußte schon aus literarischen

Erwähnungen der Schluß gezogen werden, daß
der Schmuck der Wände durch Bilder oder die fast

gleichwerthigen Teppiche allgemein üblich gewesen
sei. Jetzt aber mehren sich die Anzeichen dafür,
daß uns derartige Denkmäler, die freilich der

Zerstörung ganz besonders ausgesetzt waren, noch
nicht völlig verloren sind, und in der kleinen

Reihe derselben nehmen die Iw ein bild er im

Hessenhos zu Schmalkalden eine ganz bedeutende
Stelle ein.

Diese Wandgemälde, auf die schon Lotze 1862
hinwies, die dann Hase 1896 ausführlicher besprach
und Gerland 1896 zum ersten Male veröffentlichte

und richtig auf die Jweinsage deutete, wurden
schließlich von Paul Weber in ihrem ganzen

Umfang blosgelegt und unter Wiedergabe der

wenigen Farben (gelb und rothbraun ans weiß,
Umrisse rvthbraun, feinere Einzeichnungen schwarz)
vollständig abgebildet. Der Hessenhof, im Mittel
alter das Hans erst des landgräflich thüringischen,
dann des hessischen Verwalters, stammt in seinen
beiden steinernen Untergeschossen noch ans dem

13. Jahrhundert und hat, wenigstens in dem

ersten derselben, das in Tonnengewölben gedeckt
und jetzt durch Erhöhung des Straßenbodens
zum Kellergeschoß herabgesunken ist, noch im Wesent
lichen die alte Eintheilung erhalten; unmittelbar
neben dem ehemaligen Hausflur liegt das in
neuerer Zeit als Kohlenkeller, in seiner Glanz

zeit aber als Trinkstube für ritterliche Zecher
benutzte unregelmäßig viereckige Gemach (Längs
seiten 4,10, bezw. 4,38, Schmalseiten 3,27, bezw.

*) Paul Weber. Die Jweinbilder aus dem 13. Jahrh,
im Hessenhof zu Schmalkalden. Souderabdruck aus der

„Zeitschrift für bildende Kunst", Leipzig und Berlin
(E. A. Seemann) 1901. 4°. 2.50 Alk.

3,98 Meter), das die Wandbilder enthält, während
die anderen Räume ihren Putz und damit den

Wandschmuck, den sie vielleicht auch einst trugen,
längst eingebüßt haben.

Dargestellt sind in jenem Trinkgemach des Hessen
hofes, wie bereits erwähnt, Szenen aus der Jwein

sage, allerdings wohl nicht im unmittelbaren An
schluß an das Gedicht Hartmanws von der Aue

(um 1204 vollendet) oder das von diesem benutzte

des Obr68ti6n Ü6 Troyes, sondern unter Zugrunde

legung einer kürzeren Fassung der Sage, wodurch
das Fehlen zahlreicher Abenteuer, die in dem

deutschen und französischen Gedicht behandelt werden,
sich leichter erklären würde. Es ist bezeichnend,
sowohl für die Anschauung der Zeit, als die Be

deutung des Gemaches, daß der Darstellung des
Hochzeitsmahles Jweiws und der Laudine der

ganze breite Raum im stachen Schildbogen der

Nordwand überwiesen ist, während der Raum am

Tonnengewölbe und den beiden Längsseiten so

benutzt war, daß aus jeden der insgesammt sieben
Streifen je drei bis vier Szenen vertheilt waren.
Die Anordnung des Ganzen und die Theilung der

einzelnen Szenen steht, wenn wir von dem großen

Rnndbogenbilde absehen, ebensowenig auf der Höhe,
wie die Anschmiegung der Dekoration an die ge

gebenen architektonischen Verhältnisse -- gehen

doch die Streifen der Darstellung ohne weiteres
vom Gewölbe ans die Seitenwände über —, aber

auch sonst lassen die Bilder erkennen, aus wie
niedriger Stufe der Maler im allgemeinen noch
gestanden hat. Der Augenpunkt ist sehr hoch ge
nommen, die Gestalten sind niemals hinter-, sondern
— wenn nicht neben-, so einfach — übereinander

dargestellt, es fehlt somit die perspektivische' Ver
tiefung , aber auch eine irgendwie ausreichende

Modellirung, und statt eines realen Hintergrundes
erscheinen Sternchen als Füllung des weißen Grundes.
Gerade der letzte Umstand aber giebt uns die

Möglichkeit an die Hand, in der Teppichwirkerei

oder -stickerei die Vorlage nicht allein dieser
Wandgemälde des Hessenhofes, sondern ganz all
gemein der kirchlichen wie weltlichen Wandmalerei
des Mittelalters zu erkennen. Zum Schutz gegen


